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3rau uttb £)au5
PRAKTISCHE HANDARBEITEN, ERZIEHUNGSFRAGEN, KÜCHEN REZEPTE

***%,

2)ie ^öitynermim fdjtoeijerifd)e»t 3Irbetts=
redjt imb in her Äranfeenocrfidjerung.

Das Honlorbat fhweigerifdjer Hranlenlaffen
gibt foeben eine Sdjrift heraus, in ber Dr. jur.
|>ans frjünerwabel bie Stellung ber grau im
fhweigerifhen Arbeitsrecht unb in ber fdjwei»
3erifhen Hranlenoerfidjerung beljanbelt. Der
Shut; ber ©Södjnerin ift oerhältnismäfgig #jung.
Der gefetjlihe Shut; ift 3roetfad>: er finbet ficï)

einerfeits im Arbeitsrecht, anberfeits in ber
Hranlenoerfidjerung. gür ben Shut; im Ar»
beitsrec^t grunbtiegenb ift auf eibgenöffifdjem
©oben bas ©unbesgefet; betreffenb bie Arbeit
in ben gabrüen com 18. 2>uni 1914; boc^
audj bas alte gabrilgefet; uon 1877 enthielt
©eftimmungen gum Shut; ber ©Södjnerin, ferner
bas ©unbesgefet; betreffenb bie Arbettsgeit beim
©etrieb ber ©ifenbahnen unb anberer ©etlehrs»
leljrsanftalten nom 6. ©tärg 1920. Auf tanto»
nalem ©oben bleibt bie Aufteilung uon Sdjutj=
beftimmungen für foldje ©etriebe übertaffen,
bie nidjt unter bas gabrilgefet; fallen. Dies»
begüglidje ©orfdjriften finben fidj in einer be=

fdjränlten 3oljI uon Hantonen unb finb in ben
Arbeiterinnenfhut;gefet;en niebergelegt. Solche
©eftimmungen befitjen bie Hantone 3ürih>
Sern, £ugern, ©Iarus, Solotljurn, SafeI=Stabt,
Appengell A.=3ît)-> St. ©allen, Aargau, Deffin
unb ©Saabt. 3 gabrilgefet; beträgt bie

Sdjongeit ber ©Sod/nerin fedjs ©Sehen, wäljrenb
berer bie ©Sodjnerin in ber gabril nid)t be»

fdjäftigt werben barf; auf ©Sunfdj fall biefe.
3eit auf acht ©Sod)en uertängert werben. Das
Arbeitsgeitgefet; ber ©ifenbahnen fetjt bie Sdjon»
geit auf fedjs ©Sodjen nah ber ©ieberlunft feft.
3n ben bem gabrilgefet; nidjt unterteilten
©etrieben beträgt bie ©tinbeftfhongeit uier ©So»

djen. Die meiften Hantone uerbieten ber
Sd)toangeren bie lleberjeitarbeit. ©afe!»Stabt

beljnt bas ©erbot ber Unbergeitarbeit auf min»
beftens fedjs ©Soä>en nadj ber ©eburt aus.

Der Shut; ber ©Södjnerin in ber
Hranlenoerfidjerung befielt feit 3"=
Irafttreten bes ©unbesgefet;es über bie Hranlen»
unb Unfalloerfidjerung. gür bas ©Soäjenbett
unb bie im 3nfammenhattg ftebenben Hranl»
Reiten gewährten bie Haffen oorbem leine £ei=
ftungen. Dan! jahrelanger ©emühungen unb
altfeitigen ©nigegenlommens mürbe eine für
eljelidje unb uneheliche ©lütter geltenbe Se»
ftimmung in bas ©efet; aufgenommen, nad)
welcher bas ©Sodjenbett einer oerfidjerten Hranl»
heit gleidjguftetlen fei. Die Dauer ber ©Sodjen»
bettleiftung wirb mit fedjs ©Sod)en mit ber
Sdjufsbauer im gabrilarbeitsredjt unb bem Ar»
beitsjeitgefeh ber ©ifenbahnen in Mebereinftim»
mung gebracht. Die 2Böc^nerin lann weitere
£eiftungen beanfprudjen, wenn eine mit bem
©Sodjenbett in 3ufammenljang ftehenbe Hranl»
heit über bie fedjs ©lochen hinaus bauert.

©Jas nun bie §ebammenIoften anbetrifft,
fo finb bie Haffen bunbesredjtlth 3ur Segaljlung
ber §ebammenIoften nicht oerpflidjtet. 3nm
Deil freiwillig, 3um Deil in ©efolgung einer
tantonaten ober tommunaten Sorfdjrift ge»

währen gewiffe Hranlenpflegelaffen aber auch
bie ©eburtshilfe burh §ebammen. Die §e=
bammenloften werben oon ben betreffenben Haf»
fen niht buräjojegs ootl übernommen. Die Ho»
[ten für bie §itfelei[tung ber fjebamme werben
gefetjlidj ben Hranlenlaffen übertragen in fol»
genben Hantonen: Appengell A.»9?hv Appengell
3-»©h-, ©afet»Stabt, «ern, St. ©allen, Deffin,
greiburg, ©raubünben, ©Iarus. Die Seftim»
mungen biefer Hantone gewähren gegenüber
ben bunbesgefetjlichen ©eftimmungen niht un»
wefentlidje ©îehrleiftungen, bie in ben Sta»
tuten ber öffentlichen Haffen, fowie ben prioaten

Haffen wieberlehren. ©uh in oerfhiebenen ffie*

meinbe» unb Hreiserlaffen finb ©tehrleiftungcit
geregelt, meift berart, ba^ bie fjebammenleiftung
als ipflihtleiftung ber Haffen erllärt werben.
Der ©unb fuht in bünn beoöllerten ©ebirgs»
gegenben mit geringer ©kgfamleit bie ©intich
tung jur ©erbilligung ber ©eburtshilfe neben

benen 3ur ©erbilligung ber Hranlenpflege bur^
3uerlennung oon Seiträgen gu förbern, uni)

jwar in bem ©tafje als Hanton unb ©emeinben
felbft an folh« ffiinrihtungen Seiträge leiften.

©3as bie §anbhabung ber Shopeftimmun»
gen ber ©Söhnerinnen anbetrifft, fo geigt fil)
hier bie nâmlidje ©rfdjeinung wie bei ber grage
ber ^bammenloften: oielerorts trachtet matt

barnah, über bie bunbesgefehlihen Shufr
oorfhriften hincos P gehen. So hoB«n eine

gabrilanten befonbere ffiinrih'tungen jum Sh"^
oon ©lutter unb Hinb gefdjaffen. ©s gibt
gabrilen, wo bie ©Söhnerinnen ben oollen
£ohn für acht ©Sohen erhalten. So hot eine

gabril einen bebeutenben gonbs gefhaffen, um
baraus bie ©Söhnerinnen, bie feit minbeftens
neun ©lonaten ©titglieb ber ©etriebslranlen»
laffen waren, berart gu unterftühen, bafj fie

äufammen mit ber Sarleiftung ber Hranlentaffe
für bie fedjs ©Cohen Shongeit ben oollen

£ohn erhalten.
Die ©Söhnerinnenunterftütjung [teilt ben

Hranlenlaffett leine Heine ©ufgabe. ffiemäfe

ffiefeh beträgt bie Hranlenunterftütjung für bas

©Sohenbett minbeftens gr. 42, an weihe ©us»

läge ber ©unb nur gr. 20 leiftet. ©uf ©orftel»
lungen h gewährte ber ©unb ben Haffen
3ufhüffe in ben 3®hi*n 1919 «ob 1920 im

©efamtbetrag oon gr. 490,358. Die Denbeng
ber Haffen geht baljin, im §inbliä auf bie

©Sohenbetttoften. bauernb oermehrte ©unbes»

leiftungen gu erhalten.

©e&eli.
SBir geigen unferen fieferinnen honte ein reigenbeä Dedleli, DaS fich

anhanb beb ©lufierS fehl leidet auf Stramin, §eurecla ober fieinenftoff
ausführen läßt. 2lt§ Sticïmateriat berloenbet man bie garantiert
Waftf)» unb lidhtechten H. C.«lßert» Dber gloregarne, bie
in einem grofjen garbenfortiment erhältlich finb. Das Driginalmufter

tourbe mit ffreugftich in Rouge-ponceau 247 auf weiß aufgeführt.
@ine fehr aparte ©Sirîung h&t bas ©lufier auch in gehäleltet
Ausführung, gür biefe Arbeit berroenbet man bas garantiert loh
unb lichtechte Striclgarn H. C. 3lr. 30/6. Die auf bem ©lufter erficht'
liehen hellen giguren ftnbin m ei 6, bie bunt len in rot 247 aufgeführt,
gu biefer Arbeit toirb ein Röthen ©r. 6 Perwenbet. Das ©littelftül
befteht auf meinem £einenftoff, bas an bie §äfelgarnitur angenäht toirb.

Frau und Haus

»»»»!

Die Wöchnerinim schweizerischen Arbeits-
recht und in der Krankenversicherung.

Das Konkordat schweizerischer Krankenkassen
gibt soeben eine Schrift heraus, in der Dr. jur,
Hans Hünerwadel die Stellung der Frau im
schweizerischen Arbeitsrecht und in der schwei-
zerischen Krankenversicherung behandelt. Der
Schutz der Wöchnerin ist verhältnismäßig,jung.
Der gesetzliche Schutz ist zweifach: er findet sich

einerseits im Arbeitsrecht, anderseits in der
Krankenversicherung. Für den Schutz im Ar-
beitsrecht grundliegend ist auf eidgenössischem
Boden das Bundesgesetz betreffend die Arbeit
in den Fabriken vom 13. Juni 1314; doch
auch das alte Fabrikgesetz von 1877 enthielt
Bestimmungen zum Schutz der Wöchnerin, serner
das Bundesgesetz betreffend die Arbeitszeit beim
Betrieb der Eisenbahnen und anderer Verkehrs-
kehrsanstalten vom 6. März 1323. Aus kanto-
nalem Boden bleibt die Aufstellung von Schutz-
bestimmungen für solche Betriebe überlassen,
die nicht unter das Fabrikgesetz fallen. Dies-
bezügliche Vorschriften finden sich in einer be-

schränkten Zahl von Kantonen und sind in den
Arbeiterinnenschutzgesetzen niedergelegt. Solche
Bestimmungen besitzen die Kantone Zürich,
Bern, Luzern, Elarus, Solothurn, Basel-Stadt,
Appenzell A.-Rh., St. Gallen, Aargau, Tessin
und Waadt. Im Fabrikgesetz beträgt die
Schonzeit der Wöchnerin sechs Wochen, während
derer die Wöchnerin in der Fabrik nicht be-
schäftigt werden darf; auf Wunsch soll diese

Zeit aus acht Wochen verlängert werden. Das
Arbeitszeitgesetz der Eisenbahnen setzt die Schon-
zeit auf sechs Wochen nach der Niederkunft fest.

In den dem Fabrikgesetz nicht unterstellten
Betrieben beträgt die Mindestschonzeit vier Wo-
chen. Die meisten Kantone verbieten der
Schwangeren die lleberzeitarbeit. Basel-Stadt

dehnt das Verbot der Unberzeitarbeit auf min-
bestens sechs Wochen nach der Geburt aus.

Der Schutz der Wöchnerin in der
Krankenversicherung besteht seit In-
krafttreten des Vundesgesetzes über die Kranken-
und Unfallversicherung. Für das Wochenbett
und die im Zusammenhang stehenden Krank-
heiten gewährten die Kassen vordem keine Lei-
stungen. Dank jahrelanger Bemühungen und
allseitigen Entgegenkommens wurde eine für
eheliche und uneheliche Mütter geltende Be-
stimmung in das Gesetz aufgenommen, nach
welcher das Wochenbett einer versicherten Krank-
heit gleichzustellen sei. Die Dauer der Wochen-
bettleistung wird mit sechs Wochen mit der
Schutzdauer im Fabrikarbeitsrecht und dem Ar-
beitszeitgesetz der Eisenbahnen in llebereinstim-
mung gebracht. Die Wöchnerin kann weitere
Leistungen beanspruchen, wenn eine mit dem
Wochenbett in Zusammenhang stehende Krank-
heit über die sechs Wochen hinaus dauert.

Was nun die Hebammenkosten anbetrifft,
so sind die Kassen bundesrechtlich zur Bezahlung
der Hebammenkosten nicht verpflichtet. Zum
Teil freiwillig, zum Teil in Befolgung einer
kantonalen oder kommunalen Vorschrift ge-
währen gewisse Krankenpflegekassen aber auch
die Geburtshilfe durch Hebammen. Die He-
bammenkosten werden von den betreffenden Kas-
sen nicht durchwegs voll übernommen. Die Ko-
sten für die Hilfeleistung der Hebamme werden
gesetzlich den Krankenkassen übertragen in fol-
genden Kantonen: Appenzell A.-Rh., Appenzell
J.-Rh., Basel-Stadt, Bern, St. Gallen, Tessin,
Freiburg, Eraubünden, Glarus. Die Bestim-
mungen dieser Kantone gewähren gegenüber
den bundesgesetzlichen Bestimmungen nicht un-
wesentliche Mehrleistungen, die in den Sta-
tuten der öffentlichen Kassen, sowie den privaten

Kassen wiederkehren. Auch in verschiedenen Ge-

meinde- und Kreiserlassen sind Mehrleistung«
geregelt, meist derart, daß die Hebammenleisturg
als Pflichtleistung der Kassen erklärt werden.
Der Bund sucht in dünn bevölkerten Gebirgs-
gegenden mit geringer Wegsamkeit die Einrich-
tung zur Verbilligung der Geburtshilfe neber
denen zur Verbilligung der Krankenpflege durch

Zuerkennung von Beiträgen zu fördern, und

zwar in dem Maße als Kanton und Gemeinden
selbst an solche Einrichtungen Beiträge leisten.

Was die Handhabung der Schutzbestimmun-
gen der Wöchnerinnen anbetrifft, so zeigt sich

hier die nämliche Erscheinung wie bei der Frage
der Hebammenkosten: vielerorts trachtet man
darnach, über die bundesgesetzlichen Schutz-
Vorschriften hinaus zu gehen. So haben eine

Fabrikanten besondere Einrichtungen zum Schutze

von Mutter und Kind geschaffen. Es gibt
Fabriken, wo die Wöchnerinnen den vollen
Lohn für acht Wochen erhalten. So hat eine

Fabrik einen bedeutenden Fonds geschaffen, um
daraus die Wöchnerinnen, die seit mindestens
neun Monaten Mitglied der Betriebskranken-
lassen waren, derart zu unterstützen, daß sie

zusammen mit der Barleistung der Krankenkasse

für die sechs Wochen Schonzeit den vollen
Lohn erhalten.

Die Wöchnerinnenunterstützung stellt den

Krankenkassen keine kleine Aufgabe. Gemäß
Gesetz beträgt die Krankenunterstützung für das

Wochenbett mindestens Fr. 42, an welche Aus-
läge der Bund nur Fr. 23 leistet. Auf Vorstel-
lungen hin gewährte der Bund den Kassen

Zuschüsse in den Jahren 1313 und 1323 im

Gesamtbetrag von Fr. 433,353. Die Tendenz
der Kassen geht dahin, im Hinblick auf die

Wochenbettkosten dauernd vermehrte Bundes-
leistungen zu erhalten.

Deckeli.
Wir zeigen unseren Leserinnen heute ein reizendes Deckeli, das sich

anhand des Musters sehr leicht auf Stramin, Heurecka oder Leinenstoff
ausführen läßt. Als Stickmaterial verwendet man die garantiert
wasch- und lichtechten lck. L.-Perl- oder Floregarne, die
in einem großen Farbensortiment erhältlich sind. Das Originalmuster

wurde mit Kreuzstich in HouAS-poncenu 247 auf weiß ausgeführt.
Eine sehr aparte Wirkung hat das Muster auch in gehäkelter
Ausführung. Für diese Arbeit verwendet man das garantiert koch
und lichtechte Strickgarn Ick. L. Nr. 33/6. Die aus dem Muster erficht'
lichen hellen Figuren sind in weiß, die dunklen in rot 247 ausgeführt.
Zu dieser Arbeit wird ein Häkchen Nr. 6 verwendet. Das Mittelstüll
besteht aus weißem Leinenstoff, das an die Häkelgarnitur angenäht wird.
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